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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser, können Sie sich noch an die erste Begegnung mit Texten oder Symbolen aus der Offenbarung des Johannes erinnern? Ich denke zurück an meinen Opa väterlicherseits, der ein frommer Bibelforscher war. Mit einer Gruppe Gleichgesinnter wurde in einem abgelegenen christlichen Freizeitheim die Offenbarung ausgelegt und auf die Gegenwart bezogen.

Das hatte für das Alltagsleben praktische Folgen. Für meinen Opa war aus dem Lesen und Deuten der Offenbarung klar, dass in seinem Haushalt kein Fernseher kommt. Denn der Fernseher galt als das (sprechende) Bild (des Tiers), das von allen Menschen angebetet wird. Die Offenbarung aber verurteilt diesen Götzendienst (Offenbarung 13). Das war nicht meine einzige Begegnung mit einer aufgeladenen Auslegung der Texte aus der Offenbarung. Diese steilen und auch geglaubten Deutungen lehrten mich das Fürchten vor dem Ende der Geschichte und dem ewigen Tod. Wenn ich zurückblicke, kann ich aber auch würdigen, welche verrückt wilden und im wahrsten Sinne die gegenwärtige Welt (und ideologische Systeme) in Frage stellenden Impulse die Offenbarung des Johannes Gläubigen aller Zeiten gegeben hat.

Vor allen Dingen schenkt die Offenbarung Trost und Ermutigung in schweren Zeiten der Isolation und Verfolgung von Christinnen und Christen. Ablehnend und sehr empfindlich bin ich weiterhin, wenn mit Texten der Offenbarung Angst gemacht wird und das politische Geschehen, besonders in Nahost, eins zu eins aus den Texten der Offenbarung herausgelesen wird.

Auch offenbart die Gegenwart, wie die nationalistische MAGA-Bewegung in den USA mit ihrem Kriegsminister Pete Hegseth den Angriffskrieg mit Israel gegen den Iran religiös als Endschlacht auflädt. Leider setzt das Armageddon-Motiv (Offenbarung 16,16) Kräfte frei, die zum Krieg gegen den Feind (Antichristen) mobilisieren.

Propaganda mit Hilfe der Offenbarung hat auf der Welt schon genug Unheil angerichtet. Die Armageddon-Neurose ist nicht nur in fundamentalistischen Glaubensgemeinschaften (Zeugen Jehovas, Kinder Gottes u.a.), sondern auch in religiös gekaperten Ideologien von Staaten zu finden.

Die Passionspredigtreihe der Lydia-Gemeinde Herzogenrath geht in ihren Predigten einen anderen Weg. Verschweigen möchte ich nicht, dass wir In der Vorbereitungsgruppe kontrovers über eine Predigtreihe zu den 7 Sendschreiben diskutiert haben. Neben Zustimmung gab es auch Ablehnung und Zweifel, ob die 7 Sendschreiben gute und verständliche Botschaften für unsere Gemeinde enthalten.

In den Predigtnachgesprächen hat sich allerdings herausgestellt, dass unsere Befürchtungen, dass die Gemeinde mehr Droh- als Trostbotschaften hört, ins Leere liefen. Die hörende, kleiner werdende Gemeinde konnte sich in die 7 Gemeinden in Kleinasien gut hineinversetzen und die Worte, die Christus spricht, auf sich beziehen. Die Briefe an die 7 Gemeinden bieten neben Irritationen auch Identifikationen. Das kann eine Auseinandersetzung mit den 7 Sendschreiben bis heute fruchtbar machen. Wenn es Ihnen beim Lesen ebenfalls so ergeht, hat sich eine Veröffentlichung der Predigten gelohnt.

Im ersten Brief an die Gemeinde in Ephesus (Offenbarung 2,1-7) zeichnet Pfarrer Joachim Leberecht nach, dass die Beziehung zwischen dem auferstandenen Christus und der Gemeinde auf Zukunft hin angelegt ist. Der himmlische Christus wartet auf die Vermählung mit seiner Braut. Die Gemeinde erwartet (sehnsüchtig) den himmlischen Bräutigam. Aber in Ephesus ist die Liebe zu Christus erkaltet. Die Gemeinde macht alles richtig, aber es fehlt an Liebe. Wie kann die Liebe zu Christus erneuert werden? Liebe heißt Hingabe. Das erzählt die Passion Christi. Was sind die Quellen unserer ersten Liebe zu Jesus?

Lektorin Maya Pietschmann beschäftigt sich mit dem zweiten Brief an die Gemeinde in Smyrna (Offenbarung 2,8-11). Die kleine Gemeinde kommt in die Krise mit ihrer Umwelt. Von außen wird die Machtfrage gestellt. Der Kaiser ist der Kyrios. Ihn gilt es zu verehren und anzubeten. Für die Gemeinde aber ist Christus der Kyrios. Christus ermutigt die Gemeinde, ihm treu zu sein. Auch wenn die Gemeinde weltlich gesehen arm und klein ist an gesellschaftlicher Macht, so ist sie doch reich im Glauben. Maya Pietschmann weist eindrücklich darauf hin, dass Christus nicht auf die Defizite der Gemeinde schaut, sondern auf ihren wahren Reichtum. Sie lädt uns mit ihrer Predigt ein, den defizitären Blick auf Kirche und Gemeinde hin zu den Glaubensressourcen zu wenden.

Der dritte Brief ist an die Gemeinde in Pergamon (Offenbarung 2,12-17) gerichtet. Pfarrerin Renate Fischer-Bausch entfaltet in ihrer Predigt ein lebendiges Bild des Gemeinwesens in der blühenden Hafenstadt Pergamon mit ihren kulturellen Superlativen. Christus lobt, dass die Gemeinde in Pergamon an der Lehre Christi festhält. Die (geistige) Verführung durch konkurrierende Ideologien ist groß. Die Lüge lebt neben der Wahrheit. Nicht nur Christus wohnt in der Gemeinde, auch der Satan (Gegenspieler Gottes) hat sich eingenistet. Dem großen Durcheinanderbringer und seinen Nachfolgern ist zu widerstehen. Der Glaube an Christus soll in Wort und Tat mit Leib, Geist und Seele im je größeren Vertrauen auf Gottes Macht gelebt werden.

Pfarrer Jochen Remy gelingt in seiner Predigt, den vierten Brief an die Gemeinde Thyatira (Offenbarung 2,1828) schichtweise wie eine Zwiebel zu häuten, dass vieles sichtbar wird und unser Blick nicht nur an der Oberfläche des Textes haften bleibt. Jochen Remy arbeitet durch viele Beispiele heraus, dass unser Verhalten gesellschaftlich, politisch und auch religiös bei aller Toleranz die Frage nach dem ethisch richtigen (guten) Handeln stellt. Wir sind als Kirche/Gemeinde und auch als Christenmenschen berufen, verantwortlich zu handeln. Das kann Verzicht oder auch klare Abgrenzung zu anderen Positionen und Verhaltensweisen bedeuten. Dialogbereitschaft und Haltung sind zwei Seiten der einen Medaille.

Als Gastbeitrag dürfen wir die Predigt von Dekan i.R. Uland Spahlinger abdrucken. Seine Auslegung gilt dem fünften Brief an die Gemeinde in Sardes (Offenbarung 3,1-6). In seiner Buß- und Bettagpredigt vom 16. November 2022 beginnt Uland Spahlinger die Predigt rhetorisch, dass Sardes überall sei, quer durch die Zeiten hindurch. Der Brief gilt allen Gemeinden. Wir können die Botschaft des Briefs nicht auf andere schieben. Auch die Frage der Schuld lässt sich nicht weg delegieren. Schuld einzugestehen ist schwer, sei es als Kirche/Gemeinde oder als Individuum. Im Ringen um das Stuttgarter Schuldbekenntnis von 1945 wird deutlich, wie das Versagen der Kirche gegenüber der Nazidiktatur aussah. Es gab nur Wenige, die widerstanden haben. Echte Reue und Buße kann dazu führen, von den Toten aufzuerstehen und wach zu sein in Kirche und Gesellschaft in der Nachfolge des HERRN.

Prädikantin Dr. Britta Schwering hat sich den sechsten Brief an die Gemeinde Philadelphia (Offenbarung 3,713) zu eigen gemacht. Die Gemeinde Philadelphia kritisiert der Auferstandene nicht. Das fällt als erstes auf. Jesus lobt die Geduld der Gemeinde, die trotz ihrer kleinen Kraft an dem Bekenntnis zu ihm festgehalten hat. Jesus nimmt die Schlüsselrolle im Glauben der Gemeinde ein. Jesus Christus hat die Schlüsselmacht. Christus hat die Tür zu Gott aufgeschlossen. Die Tür steht offen und wird nicht geschlossen. Gleichzeitig hat Christus die Macht das Böse auszuschließen. Christus schließt mit seiner Liebe die Gewalt aus. Sie muss draußen bleiben. Selbst der Tod hat im neuen Leben mit Gott keinen Raum mehr. Er wird nicht eingelassen.

Den siebten Brief an die Gemeinde Laodizea (Offenbarung 3,14-22) legt Prädikant Erhard Lay aus. In seiner Predigt zeigt Erhard Lay wie die Worte in ihrem historischen und geographischen Kontext zu verstehen sind. Aufgerufen wird die Gemeinde Laodizea, sich in der wohlhabenden Stadt Laodizea dem wahren und geläuterten Gold Christus zuzuwenden und sich nicht vom weltlichen Gold blenden zu lassen. Es geht um die Identität der Gemeinde. Sie ist herausgerufen (Ekklesia) Christus nachzufolgen und ihn in ihr Leben einzulassen. Christus steht vor der Tür und klopft an, um eingelassen zu werden. Die Fragen und auch der Aufruf für „Christus zu brennen“ gelten auch in allen Transformationsprozessen unserer Kirche und unserer Gemeinde.

Viel Freude beim Lesen und Nachdenken wünscht Joachim Leberecht

1Dem Engel der Gemeinde in Ephesus schreibe: Das sagt, der da hält die sieben Sterne in seiner Rechten, der da wandelt mitten unter den sieben goldenen Leuchtern:

2Ich kenne deine Werke und deine Mühsal und deine Geduld und weiß, dass du die Bösen nicht ertragen kannst; und du hast die geprüft, die sagen, sie seien Apostel und sind’s nicht, und hast sie als Lügner befunden

3und hast Geduld und hast um meines Namens willen die Last getragen und bist nicht müde geworden.

4Aber ich habe gegen dich, dass du deine erste Liebe verlassen hast.

5Denke nun daran, aus welcher Höhe du gefallen bist, und tue Buße und tue die ersten Werke! Wenn aber nicht, werde ich über dich kommen und deinen Leuchter wegstoßen von seiner Stätte – wenn du nicht Buße tust.

6Aber das hast du für dich, dass du die Werke der Nikolaïten hassest, die auch ich hasse.

7Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt! Wer überwindet, dem will ich zu essen geben von dem Baum des Lebens, der im Paradies Gottes ist.

Offenbarung 2, 1-7 (Lutherbibel 2017)




1 Brief an Ephesus


Die Liebe zu Christus erneuern

In einigen sozialen Schichten kehrt die Feier der Verlobung zurück. Statistiken dazu, wie viele Verlobungen in Deutschland geschlossen werden, gibt es nicht, da die Verlobung keine rechtliche Angelegenheit ist. Anzeichen für vermehrte, individuell gestaltete Verlobungen gibt es aber schon. In den sozialen Medien werden Verlobungsfeiern gepostet und nachgeahmt. Auch führen Krisen zu privaten Versprechen, verbindlich zueinander zu gehören. Da wir wissen, wie ambivalent Beziehungen sind und auch eine Trennung vom Partner oder von der Partnerin nicht ausgeschlossen werden kann, wurde früher von der Verlobungszeit als Prüfungs- oder Bewährungszeit gesprochen.

Heute steht eher im Vordergrund, ein Fest der Liebe zu feiern und dieses auch dem Freundes- und Familienkreis mitzuteilen. Jetzt wissen und erwarten alle, dass eine Hochzeit aussteht. Durch das Ritual der Verlobung wird die Liebe eines Paares auf die Zukunft hin ausgerichtet. Es steht noch etwas aus. Das kann Freude und gelegentlich auch Angst und Zweifel auslösen. Im besten Fall bekommt die Liebe einen Schub. Wenn die Zeit zwischen Verlobung und Hochzeit sich zu lange hinzieht, kann das auch zu Ermüdungserscheinungen in der Beziehung führen.

Dieser Karfreitagspredigttext ist ein Brief eines Verlobten an seine Braut. In der Beziehung liegt eine Störung vor, die dazu führen könnte, dass der Verlobte die Verlobung aufkündigt. Von seiner Seite aus will das der Bräutigam nicht, aber so wie es gerade läuft, geht es nicht weiter. Am Schluss des Briefs betont der Verlobte, wie schön es doch sein
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